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Betr . Verteilung der KrotKarte « .

Montag , den 7 . Juni , werden die Brotkarten für
e kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
ir vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
ist abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
Erbeuheim , den 5 . Juni 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Montag , den 7 . d . Mts ., wird der Niedergrund u.

enslag , den 8 . d . Mts . der Obergrund gemäht . Der
I im Distrikt „ Schleifmühle " längs der Bahn in
Niedergrund darf nur mit beladenen Wagen benutzt

irden.

Erbenheim , 5 . Juni 1915.
Das Ortsgericht.

Merten,  Bürgermeister.
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Bekanntmachung.
®ie erste Rate Staats - und Gemeindesteuer pro

chnuugsjahr 1915 wird von Montag , den 7 . d . M.
während der Kassenstunden vormittags von 8 — 12
: erhoben.

Die Beträge müssen bis spätestens 15 . d . M . einqe-
hlt sein. 5*

Erbenheim , 5 . Juni 1915
Die Gemeindekasse:

. Kleber.
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Merkblatt
Hinterbliebenen der gefallenen oder infolge von

m und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen ge¬
storbenen Teilnehmer am Kriege 1914.
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. ,A - Gnadengebührnige.
r,A. a¥ em gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder
>en legitimierte Abkömmlinge , so werden für einen ge-

"ach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnaden -
InoS" "e gewährt.
':6eiX^ rn ’5e Können auch gewährt werden , wenn der Ver-
bet aufsteigenden Linie , Geschwister, Geschwister-

lewelen ist i ltegekmder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend
^acblafiJ ;xl n ^f ^urfttgleiX hinterläßt , oder wenn und soweit der
c Beerkî ousreicht , NM die Kosten der letzten Krankheit und

A„s°'gung zu decken.
^ ab *un 9 der Gnadengebührnisse ist entweder an

Äck d-! Zertretende Korpsintendantm , zu deren Geschäfts-
- für ö-n usw . des Verstorbenen gehört , oder an
Mdom ° oder Aufenthaltsort zuständige Bezirkskom-
^legstück-n « ^ ^ leres sorgt dann für die Weitergabe . An
'eine » uj nb bem  Anträge beizufügen:
®nabenn7hir*tl u19 b?§ Truppenteils usw . über die Höhe des
über Up <§, „ obet ber  Gnadenlöhnung des Verstorbenen und

>äne der Empfangsberechtigung,
KrienSi°u ^ ? l' ch beglaubigte Bescheinigung über den Tod

in den Un " ^ mers,
den außerdem eine amtliche Bescheinigung über
. Könne» M ^ ad und das Verhältnis zum Verstorbenen:

tigten Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben , noch
die standesamtliche Urkunde über das Ableben der Ehefrau -

4. die standesamtliche Geburts -Urkunde für jedes versorqunas-
berechtigte Kind unter 18. Jahren ; "

5. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a ) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge¬

meinschaft nicht rechtskrästig aufgehoben war (kann Weg¬
fällen , wenn der Sterbeurkunde die Ehefrau der Berstor-
be *Jen  HP ? lhrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen als
dessen Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde nach dem
Tode des Ehemannes ausgestellt ist),

b ) die Mädchen im Alter von ' 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind,

c)  femg der Kinder im Alter vom . Beginne des 6. bis zum
vollendeten 12 Lebensjahre oder wer von ihnen in die
Anstalten des Potsdamschen Großen Militärwaisenhauses
ausgenommen ist (für Kinder von Offizieren und höheren
Beamten nicht erforderlich ) ;

6. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers,
7. Außerdem ist in dem Antrag anzugeben:

a)  ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs -, Staats -,
oder Kommunalhienste , bei den Versicherungsanstalten für
die Invalidenversicherung oder bei ständischen oder solchen
Instituten angestellt war , die ganz oder zum Teil aus
Mitteln des Reichs, Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

t>) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
0 _ „ . C . Lriegselterngeld.
6. 5Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater und jeder Größ¬

ter , Mutter und jede Großmutter ) kann für die Dauer der Be¬
dürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden , wenn der ver¬
storbene Kriegsteilnehmer
a >vor Eintritt in das Feldheer oder
b ) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder

bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterholt ganz oder überwiegend bestritten hat.

an die Ortspolizeiverwaltung des
Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehen¬
den Aufenthaltsortes zu richten . Ihm ist eine standesamtliche Sterbe¬
urkunde über den Gefallenen usw . oder , falls eine solche noch nicht
zu erlangen ist, em Ausweis der zu 3 bezeichn eten Art beizufügen.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 28 . Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

i

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle für das Steuerjahr 1915
vom 2 . bis 9 . d . Mts . auf hiesiger Bürgermeisterei

zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen.
Erbenheim , den 1 . Juni ' 1915.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

SlX M. mt ' 12,000 6,d6e " fttt  di - © meinten

nur für eigenen Gebrnnch.
Die Vermittlung von kriegsunbrauchbaren Heeres - und
K " Arden an Landwirte durch die Prooinzlandwirt-
chaftskammern geschieht unter der Bedinauna . daß die

Pferde wahrend der Kriegsdauer in den Betrieben der
Käufer verwendet werden müssen und nur nach Geneh¬
migung der Landwirtschaftskammer während dieser Reit
an einen Landwirt der Provinz unter denselben Bedmg-
ungen welterverkauft werden dürfen . Mehrere Ueber-
tteter dieser Anordnung sind in der letzten Zeit von den
Behörden festgestellt worden und haben sehr erhebliche

tf derartige Zuwiderhandlungen zahlen müssen,
m u| ten  d ' e Hälfte des Kaufpreises für jedes Pferd

als Buße an den Fiskus zahlen.
* Steuer.  Die erste Rate Staats - und Gemeinde¬

steuer wird vom Montag , den 7 . d . M . ab erhoben
Die Beleuchtungsfrage!  Die Penoleumnvt

wird immer großer ; das einzige Mittel . Ersatz in der
Beleuchtungsfrage zu schaffen , ist die Anschaffung einer
elektrischen Beleuchtungsanlage . Die elektrische Beleucht-
ung ist die einzige , welch -- am bequemsten , gefahrlosesten

^ ™ der Landwirtschaft . Jedoch ist
die Beschaffung von Material , wie Kupferdraht , Zähler
usw . sehr schwer , da die Metallvorräte von der Reaie-
rung beschlagnahmt sind , und wenn Lieferung erfolgt
dauert dres 8 - 10 Wochen . Außerdem gehen dafür

dauernd m die Höhe . Darum ist es sehr an¬
gebracht , schon jetzt mit seinem Installateur in Verbind-
W m  damit man zu jetzigen Preisen abschließen
l « Ä der Geschäftsmann den Anschluß melden und
das Elektrizitätswerk Zeit hat , alsdann den Zähler zu
beschaffen . Im Herbst ist dies schwerer , da es außer¬
dem noch an Arbeitspersonal mangelt und dann eine
zu spat fertlggestellte Anlage , welche auch noch wochen¬
lang auf Anschluß und Zähler wartet , keinen Wert mehr
für den Besitzer hat . Deshalb nochmals die Mahnung :
tut jetzt schon Schritte danach.

Können uno oas « eryaunis zum Berporvenen:
lch beioebrlnigungen  der zu a und b erwähnten Art nicht

Ü'^ stgrad bi» ^ " brden, so sind bestimmte Angaben über den
k -de dxg iöerfin unb bcn  Truppenteil oder die Be¬

tast.

n gebet-
arische»
men.
: Vorfti

S des 3Wf*„ I*** '" teuun 9 und den Truppenteil oder die Be-
bie m fJ „°vben^n erforderlich und als Ausweise über den

- Trupp-„?„?, . ^ der Antragsteller - befindlichen Mitteilungen-i-ruvvenio !, ^ " \ «miuyneuer oepnoiicyen wcli eiiungeii
Unrollen Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegs-
srden i>l, anis .?UMgen und Nachrufe der Truppenteile undBörden im unb  Nachrufe . . . _ ___ .
ßeilschristT» "^ -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
°»..,!? u " en belzufugen . Auch ein Hinweis auf die Nummer

n w " ^ "
s Z . . . . . .

NW 7, Dorotheenstr . 48" besondere Todes-

c nnitlick-n m , ^u/ugen . Auch ein Hi
Auf Antron° " " ^b^ llenügiN.

lUftoY-;— . 9 stellt das Zentral -Nachweise-Bureau des Kriegs-

vekde

(gelb ) |

(gröii)

t Ablauf
;‘e6tete bis . .. i -? ^ bnzeit erhal 'en die Witwe und die Kinder
^gsmiin,°n . .so Jahren — Witwen - und Waisengeld , sowie
i « ntraT ; ,,? nb  Kriegswaisengeld.

Bekanntmachung
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 12 . Juni

bis einschließlich 30 . Juni 1915 zum gefechtsmäßigen
Schießen benutzt . Es wird täglich von 9 Uhr vormitt,
bis zum Dunkelwerden geschossen , Sonnabends nur von
9 Uhr vorm , bis 12 Uhr mittags (ausschl . der Sonn-
und Feiertage ) .

Erbenheim , 1 . Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wegen dem großen Schaden , den die Sperlinge an

dem Getreide anrichten , Hat der Gemeinderat beschlossen,
für jeden abg ->lieferten Sperling 3 Pfg . aus der Ge¬
meindekaffe zu bezahlen . Die Vorzeigung derselben kann
vorm , von ll — 12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.

Erbenheim , 1 . Juni 1916.
Der Bürgermeister:

~ Merten.

" Mtrao q„ ? « "sMswailengeld.
,-”le  Ortspoliw .̂ ^ s^ Sung der Versorgungsgebührnisse zu 4 ist

Lewäblion ^ ^ ^ b des Wohnorts oder des anläßlich des

R - -
Ffe.

' gewäbtt-n m b oes Wohnorts oder
A" Belenki An^ nthaltsorts zu richten.

. a. .^ e>e9»ucken sind beizufügen:^ itucken sind beizufügen:
dle GeburiSi^ k̂ünden der Eheleute (können wegfallen,
wenn nur b^ Heiratsurkunde ersichtlich sind

n

wenn
)lur SRr '>.; ver Herraisurrunoe erpcyiticy sind oder

S r wenn " vd Kriegswaisengeld beansprucht wird
Heiratsnn » über S Jahre bestanden hat) ;

N °rgunnswi " f!bE oder, ivenn Waisen aus mehreren Ehen
^Eebuiiz, „ ^ rechtlgt sind, die betreffenden Heiratsurkunden
nftPeten hl-  Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1867 ver-
G^ ziere ^ °er preußischen Milttärwitwenkasse versicherten

gee
ben 1

uni. ni nreupi,o,en wiiiiiarwiiwenraiie verpaie
s,,neraldi . ft .Beamten befinden sich in der Regel bei

in R . n der preußischen Militär -Witwenpensionil i!?11 in der preußischen Militär -Witwenpensionsan-
' 7 JV & W 66, Leipzigerstr . 5) ;

(Beickn! . Urkunde oder an ihi

och,
igosse ,

vvci ihrer Stelle andere Nach-
^ °iben °d°r Mitteilung des Truppenteils , Bet-

^ Ablebe» ho*  Kommandeurs , Kompagniechefs usw.) über
°e» Ehemanns und , falls die versorgungsberech-

kokales und aus der stäke.
«rrbcnljeim , 5. Juni 1915.

ws * ®r ‘i - S auptDer f ammIun fl der Gustav-
Ao olf - Stiftnn  g im Regierungsbezirk Wiesbaden
wurde m Diez abgehalten . Der Versammlung ging
am Vorabend ein Gottesdienst voraus , in dem General-
^permtendent Ohly -Wiesbaden die Festpredigt hielt ; die

ollekte ergab 53 .60 Mk ., die der Gemeinde Kelkheim-
be - Neuenhain i . T . zufiel . Recht erfreulich ist,
Haussammlung nach den bisher vorliegenden7̂ bmssen trotz der Ungun,t der Zeit ein höheres Er-

gebnrs als im vorigen Jahre bringen wird . Der Ver-
kLu » g hat man jedoch vvrsickstshalber nur die Summe
des Vorjahres zugrunde gelegt . Der sich ergebende

im ^ Äbr ? i des Reformationsjubiläums
in . J " hre 1917 aufgespart werden . Von der zur Ver¬

teilung kommenden Summe erhält der Hauptverein in
Leipzig 7500 Mark , die Gemeinden außerhalb Nassaus

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 5 . : Ab . D . „ Die Fledermaus " . Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 6 . : „ Die Meistersinger " . Ans . 6 Uhr
Montag , 7 . : Volkspreise . „ Im weißen Röß ' l " . Anßi Uhr.
Dienstag , 8 . : „Rheingold " . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch , 9 . : „ Die Walküre " . Anfang 6 .30 Uhr.
Donnerstag 10 . : Volkspreise . „ DieJournalisten " . An¬

fang 7 Uhr.

Freitag . 11 . : „Siegfried " . Anfang 6 .30 Uhr.
Samstag , 12 . : Volkspreise . „ Alt -Heidelberg " . Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Samstag , 5 . : Gastspiel Nina Sandow . „ Hedda Gabler"
Sonntag . 6 . : „ . Das Lumpen-

g " * » 7*** i : , . .
Dienstag , 8 . . „ ti „ „Schattenspiele " .

— Darmstad  t , 2 . Juni , Ein schweres Unglück
ereignete sich heute nachmittag um 4 Uhr im Städti¬
schen Schlachthof . Durch eine Stadtverordnetenkommis¬
sion wurden die in einem Kühlraum des Schlachthofes
untergebrachten Dauerwaren besichtigt , die s. Z . auf
behördliche Anordnung gekauft worden waren und auf
Anregung verschiedener Stadtverordneten mit Rücksicht
auf die hohen Fleischpreise jetzt zum Verkauf kommen
sollten . Bei dieser Besichtigung , die der Schlachthof-
^ftektor Dr . Garth , der Verwalter Sammtleben , sowie
Aufsichtspersonal beiwohnten , brach anscheinend beim
;l !ffHüngen der Fleisch - und Wurstwaren das in dem

©erüst zusammen und begrub den
Aufseher PH . Keller , den Direktor Dr . Garth , sowie den
Verwalter unter sich . Rasche Hilfe konnte den Direktor
sowie den Verwalter aus dem Gewirre der Balken und
Dauerwaren herausschaffen , sodaß Dr . Garth mit einem
Schlusselbeinbruch und einigen R ppenbrüchen davonkam
nnd llch in verhältnismäßig unbedenklichem Zustand im
Krankenhaus befindet . Verwalter Sammtleben erlitt
ebenfalls leichtere innere Verletzungen . Inzwischen hatte
sich das ganze Gewicht auf den Aufseher Keller geschoben,
der eines qualvollen Todes starb . Die Stadtverordneten
Stemmer und Aßmuth kamem mit leichteren Hautab¬
schürfungen davon . Das Gewirr der Balken war derart,
daß man in der Hoffnung , den Aufsehr retten zu können

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



JtaÜentfcbes*
Wenn die Italiener mit papierenen Erfolgen prunken

trollen , so sei ihnen das unbenommen . Sie haben vielleicht
geglaubt und gehofft , daß die Oesterreicher ihre Truppen
entlang der Grenzlinie aufstellen und ihnen den Gefallen
tun würden , in ungünstigen Stellungen sich auf einen
Kampf einzulassen . Statt dessen haben sich natürlich die
Oesterreicher auf die Gebirgsstellungen zurückgezogen , die
sich gut verteidigen lassen . „Siegreich " ziehen die Ita¬
liener hinterher und prahlen mit der „Eroberung " kampf¬
los besetzter Orte , wie zum Beispiel der Grenzstation Ala,
die jeder Jtalienreisende kennt . Da , wo eben die Oester¬
reicher ihre Stellungen verteidigen , da werden die Ita¬
liener mit blutigen Köpfen heimgesandt . So bei Kar-
freit im Morden , der Grafschaft Görz , wo ein italienisches
Bataillon zersprengt worden ist.

Daß die Italiener ihre Erfolge möglichst dick auftra¬
gen, wollen wir ihnen weiter nicht verübeln ; daß sie aber
versichern , das Roccalanatal sei in ihren Händen , das
lehrt uns , gegen italienische Siegesberichte doppelt miß¬
trauisch zu sein . Tenn , das 'Roccalanatal , ein östliches
Seitental des Tagliamento , ist schon seit 1866 in ita¬
lienischen Händen und nicht erst seit dem 27 . Mai 1915,
wie Cadorna uns versichert.

Die amerikanischen Kriegslieferungen müssen auch mit
gehörig rentierenden Schuldtiteln bezahlt werden . Italien
kann den Krieg bloß mit fremdem Gelde führen , lädt
sich eine große Menge Schulden auf , von denen das Aus¬
land Zinsen nimmt , und da es eigentlich doch kein reiches
Land ist , und beispielsweise nicht genug Getreide , keine
Steinkohle und kein Eisen hat , wird es für diese Schulden
auch in Friedenszeiten nur schwer den Zins aufbringen
und sie auch schwerlich wieder ablösen können . Was kann
es aber im günstigsten Fälle in diesem Krieg gewinnen?
Zum größten Teil nur Landstrecken , die selbst ziemlich arm
sind oder entwickelt werden müßten , also vorderhand nur
Kosten mit sich brächten.

Gegen Italien zieht eine neu erstandene Armee zu
Felde , und in Galizien wird man dem russischen , für unüber¬
windbar gehaltenen Massenheere den letzten Stoß versetzen.
Es liegt zwischen den österreichischen und den italienischen
Streitkräften zur See ungefähr dasselbe Verhältnis vor,
wie zwischen der deutschen und englischen Flotte . Die
Italiener sind fast doppelt so stark zur See , wie ihre
Gegner , nur verteilt sich bei ihnen die Flottenmacht auf
zwei verschiedene Meeresteile . ’ (Ctr . Bin .)

Wund schau.
v ««tschlanb.

? : ImWesten. (Ctr . Bln . Lieber zugrunde gehe,, als
zugeben , daß die deutschen Stellungen uneinnehmbar sind.
Das schein nachgerade die Devise der Franzosen zu sein.
Obwohl all die Orte , die seit 3 Wochen in den amtlichen
Berichten fast ständig wiederkehren , eindringlich verkün¬
den , daß ihr Durchbruchsplan trotz gelegentlicher beschei¬
dener Teilerfolge keinerlei Aussicht auf Erfolg hat , rennen
die Franzosen immer wieder gegen unsere 'Stellung und
opfern vergeblich zahllose Menschen.

! ? Mur einmal. (Ctr . Bln .) Einen , Briefe eines
in englischer Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschen
wird eine Verordnung des Kommandanten des Gefangenen¬
lagers entnommen , die bestimmt , daß jeder Kriegsgefangene
im Monat nur einmal ein Paket empfangen darf . Tie
anderen Pakete werden konfisziert und mittellosen Kriegs¬
gefangenen zugeteilt . Dagegen werden Geldsendungen jeder¬
zeit ausgehändigt . — Es darf vielleicht hier der Wunsch
ausgesprochen werden , neben den regelmäßigen Geldsen¬
dungen doch häufiger Pakete zu . schicken, damit die mittel¬
losen Kriegsgefangenen auch hier und da etwas erhalten.

—- Bei uns. (Ctr . Bln .) Im Westen liefern unsere
Truppen das beste Beispiel einer mustergültigen aktiven
Defensive : im Osten stürmen unsere und unsere verbündeten
Truppen in prachtvoller Offensive von Sieg zu Sieg . Die
militärische Kraft der Zentralstaaten feiert an allen Fron¬
ten glänzende Triumphe , während ihre Feinde , ächzend
unter den Folgen des Krieges , von der Angst und der

Um Kirbe und Millionen.
2.

Tie Gräfin Tekla hatte sich in ein Nebengemach zu¬
rückgezogen.

Ja — sie wähnte sich hier allein , um ausruhen zu kön¬
nen . Aber war sie so sicher, ob sie nicht doch irgendwo heini-
lich beobachtet wurde ? Denn die Wände haben Ohren und
die geheimnisvollen Vorhänge manchmal Augen!

Gräfin Tekla dachte mit fröstelndem Unbehagen an
ihren glühenden Verehrer , Graf Repnin , den wilden , leiden¬
schaftlichen Russen , in dessen Seele sie durch ihre Schön¬
heit unbewußt und ungewollt , unreine , zügellose Leidenschaf¬
ten entflammt hatte . Ter Mann erschien ihr von Tag
zu Tag kühner , widerwärtiger und aufdringlicher , daß sie
auf Mittel und Wege sinnen mußte , sich seiner zu er¬
wehren . Ach, nirgends Frieden , nirgends Ausruhen , Zwang¬
losigkeit ! Sie hätte fliehen mögen vor sich, vor ihrer eigenen
Schönheit , die ihr nur zum Verderben zu gereichen schien,
weil sie bei den Männern Liebe und Leidenschaft zu ihr
entfesselte , wovor der Gräfin graute.

Ta rauschten die Vorhänge zur Seite und der Russe
lag der Gräfin zu Füßen . Wild suchte er ihre kleine Hand
zu erfassen und sie an seine heißen Lippen zu Pressen, als
ihm dies nicht gelang , küßte er statt dessen inbrünstig im¬
mer und immer wieder den Saum ihres kühlen , seinen Ge¬
wandes.

„Gräfin ! Einzige ! Holdselige ! Haben Sie Erbarmen
mit Ihrem Sklaven ! Ich bin wahnsinnig vor Liebe zu Ih¬
nen ! Schlagen Sie mich, aber stoßen Sie mich nicht von

Sorge geplagt sind über daS Unheil, das sie zu ahnen
beginnen. ' 1 ; ' ' ' i ; 1 | I f l

?) Raupenplage.  An manchen Stellen im Lande
richten die Raupen verschiedener Falter ungeheuere Schäden
an und fressen stellenweise Obstbäume und Sträucher völlig
kahl . Dem muß unbedingt entgegengearbeitet werden , sofern
man das zu erwartende Obst als Nahrungsmittelergän¬
zung erhalten will . Hier gibt es Gelegenheit zur praktischen
Betätigung der Jugendwehr , für die oberen Klassen der
Volksschulen unter Führung von Lehrpersonen . Tie Baum¬
bestände der einzelnen Gemeinden im Gesamtumfange müß¬
ten auf das Vorhandensein irgend einer Raupenart nach¬
gesehen und 'diese vernichtet wehren . Ringelspinnerraupen
finden sich morgens und an kühlen Tagen in den Astwinkeln
und sind dort leicht zu entfernen ; die Gespinnste der Ge¬
spinstmotte sind mit kleinen Zweigteilen abzuschneiden und
zu zertreten oder zu verbrennen . Durch starkes Schütteln
läßt sich ebenfalls manches Geschmeiß entfernen und ver¬
nichten . Gegen die Obstmaden (Obstwürmer ) sind Fallen
von Wellpappe , Strohseile oder alte Lappen anzulegeu.
Allgemeine und schnelle Hilfe tut hier dringend not.

?) Brotkarte  auf Reisen . Die Frage der Brot¬
karte in Kur - und Badeorten ist durch einen Erlaß des
Ministers des Innern geregelt worden . Kur - und Bade¬
gäste erhalten Brotkarten nur gegen Vorzeigung eines
Brotkartenabmeldescheines , der vor der Abrufe im Wohn¬
ort auszustellen ist , and auf dem angegeben ist . daß der Ab¬
reisende für sich und seine Begleitung für die Dauer der
Abwesenheit vom Wohnort keine Brotkarten erhalten hat.
Wer also an seinem Erholungsort keine Weitläufigkei¬
ten mit der Brotkarte haben will , versäume nicht , sich
vor der Abreise einen Brotkartenabmeldeschein ausstellen
zu lassen . '

— Wichtig  für Acbeiiaeber von Angestellten. Für
Arbeitgeber von Angestellten isr es wichtia zu wissen, b-'ß
sie die volle Verantwortung für Einzahlung der Beiträge
zur Angestelltenversicherung trifft. Das Recht, die Hälfte
des Beitrages bei der Auszahlung van Gehalt zu kürzen,
bleibt nur für die nächste Gehaltszahlung bestehen. Hat
der Arbeitgeber längere Zeit den Abzug unterlassen, so innß
er die ganze Summe bis auf den vorletzten Beiirag selbst
aufbringen. Ein nachträglicher Abzug darf nur erfolgen,
wenn die Einzahlung Verschulde» des Arbeitgebersunter¬
blieben ist. Unkenntnis l er Bersicher>mgspsli>ht schützt auch
hier nicht vor der Verpflichtung, Der Arbeitgeber niuß sich
nötigenfalls bei der Reichsversicherungsanstalt oder dem Ren-
tenansschuß erkundigen. Bis zu dessen Beendigung
gilt aber die amtliche Auskunft. Hat der Angestellte seine
Stellung verlassen so kann er zu nachträglicher Leistung der
Beitragshälften nicht mehr herangezogenwerden

5 Millionen Verluste.
In den ersten zehn Kriegsmonaten dürften bereits

5 Millionen Mann auf die Verlustliste unserer Gegner
gesetzt werden , wenn man die Gefangenen , Toten und
Verwundeten zusammenrechnet . Tie größten Verluste ha¬
ben die Russen aufzuweisen . Ihre Millionen sind tat¬
sächlich Zusammengeschmolzen , tvie der Schnee in der Sonne.

Das französische Heer , das auch bereits gegen 300000
Mann in unsere Gefangenenlager abgegeben hat , hat eben¬
falls sehr schwere Verluste an Toten und Verwundeten
aufzuweisen . Wir wollen gar nicht so weit gehen , tvie die
italienische Zeitung „Corriere della Sera / Rach diesem
Blatt ist bereits mehr als die Hälfte des französischen
Heeres durch Tote und Verwundete außer Gefecht ge¬
setzt. Tie Tatsache , daß die französische Heeresleitung im¬
mer noch keine Verlustlisten herausgibt, , gibt allerdings
zu denken . Trotzdem aber wollen wir die niedrigste Zähl
annehmen , die von der Londoner „ Daily Mail " -genannt
wurde , und nach der das französische Heer bisher an be¬
fangenen , Toten und Verwundeten 1600000 Man eingebüßt
hat.

Ter Rest kommt auf Engländer und Belgier , zumal die
Engländer in den letzten Wochen vor den Dardanellen
schwer geblutet haben.

Tie Zahl der fünf Millionen ist nach! allen diesen
Angaben , die von feindlicher Seite stammen , eher zu nie¬

sich; lassen Sie mich hier zu Ihren Füßen liegen , Ihr Ge¬
wand , Ihr « Fußspitzen küssen, Ihre hehre Schönheit an¬
beten !" ; ! !

Tie Gräfin war anfangs sprachlos vor Schreck. Dann
schossen ihre sonst so milden Augen Blitze , mit einer hef¬
tigen Bewegung versuchte sie, sich zu erheben , zu fliehen;
doch es gelang ihr nicht , den der Rasende hielt ihre zarten
Knie umklammert und zu nahe lag er vor ihrem Sitze . Ta
rang es sich in Tönen edelster Entrüstung von den schönen
Frauenlippen:

„Graf Repnin , Sie ? . . . Sie verfolgen , beobachten
und überfallen mich ? Pfui ! Hinweg sag' ich, fort mit
Ihnen !"

„Gräfin ! Schönste ! Einzige ! — Gnade ! Ich liebe
Sie !" Sie beschwörend hob der Liebestrunkene die Hände
zu dem schönen Weibe empor!

„Welche Schmach , mir so etwas zu sagen ! Ja , Sie
haben recht, Sie sind wahnsinnig . Noch einmal : Graf
Repnin — entfernen Sie sich ! Ich habe nichts mit Ihnen
gemein ; ich suchte hier die Einsamkeit und nicht Ihre
Nähe , die mich kompromittiert . Also , gehen Sie ! Fort , fort,
oder ich vergesse jegliche Rücksicht, welche ich bis jetzt noch
glaubte , beachten zu müssen ."

„Wohlan , so -gestatten Sie , daß ich mich aus dem Zim¬
mer entferne !" rief die junge Frau . — „Graf Repnin,
vertreten Sie mir nicht den Weg , wenn Sie nicht wollen,
daß ich bei meinem Gemahl , bei dem Gastgeber oder seinen
Gästen .Hilfe vor den Uebergriffen — eines tollen Wüst¬
lings erbitten muß !"

drig , als zu hoch gegriffen . Auch in dieser Latstch,
für uns eine Gewähr dafür , daß durch den
des neuen Feindes Italien uns der Sieg nicht i _ ,,!l
rissen wird , und daß wir auch diesen Feind die Z tzanelle
unseres Schwertes werden fühlen lassen können , xsflott

Wbion-
r »ropa. eit Hai

England. (Ctr . Bln .) Man schreibt , ei,,! Zahl
Tatsache sei es , daß die demokratischen Massen doz rend, >
größten Widerwillen gegen staatlichen Zwang bestch länder
Bei Einführung der Wehrpflicht würden wir statt i U-Bi
einigen Nation eine gespaltete haben und dann zun,, : ! Ueu
Mal eine gefährliche Agitation gegen den Krieg erlebe: ft der
Das britische Hauptquartier wird beständig von SlW achtschi
von Leuten besucht , für deren Abwesenheit es sG rnia" v
eine militärische Rechtfertigung gibt . Es besteht nicht mit •
eilt ungeheuer großer persönlicher Stab , der bieje» ^ ers '
der französischen Generale weit übertrifst , sondern esk, v gkstel
noch ein beständiger Strom von Besuchern hinzu , bis tellungs
Zivilpersonen und Damen bestehen . Dieser Stand der! 000 ge
trägt kaum zur Wahrung der Leistungsfähigkeit bei.?«" falle

— Holland. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus &der a
werpen , die deutschen Behörden hätten durch AnsH, lg vom
der Stadt bekannt gemacht / daß der an der Grenz-
lang gezogene Stacheldraht jetzt mit Elektrizität Mlilind d
sei. Tie Maßnahme ist wahrscheinlich darauf zurückzui
daß noch immer zahlreiche junge Belgier heimlich ihr
verlassen , um in das belgische Heer einzutreten.

:) Oesterreich. (Ctr . Bln .) Der Fall Lei
mit dem man also rechnen darf , wird der emvfini
Schlag sein , den die Russen in Galizien erleiden
empfindlich , nicht nur wegen des gew-altigen Eiui
den dieses Ereignis Hervorrufen wird , sondern
militärischer Beziehung . Aber noch mehr : den d>
Galizien zurückflutenden , stark verfolgten Trup
werden nur zwei ' Etappenlinien zur Verfügung ne Heu!
das für Millionenheere , besonders bei einem erz!
Rückzüge bedeutet , liegt auf der Hand . — Noch
als hier werden aber die starken russischen Trupp
daran sein , die nördlich ! der Lubaczowka und von I
wa in dem vergeblichen Beginnen , einen Ums
Galizien herbeizuführen , sich fcstgebissen haben . Jh»«j
bei dem zweifellos kommenden Rückzug nach NoGtt U 1
der Richtung ans Lublin — Jwangorod keine
linie zur Verfügung.
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?) Italien. (Ctr .) Die Truppen sind
mutlos , sondern haben sich mehr wie einmal UN
und aufrührerisch ! gezeigt . Nur durch Drohungen
in letzter Zeit die russischen Truppen zum Angriff!
gen werden , und immer wieder sind sie mit fürä
Verlusten zurückgeschlagen worden . Das weiß man'
land . — Dazu kommt , daß an mehreren Stellen in]
land ansteckende Krankheiten rasen . Allein in Pctki!
liegen augenblicklich über 5000 Menschen an eiittij
artigen Pockenkrankheit darnieder und ihre Zahl i
mit jedem Tage . Tie Fälle von Flecktyphus sind
tersburg noch größer , wie die der 'Pocken.

? Bulgarien. (Ctr . Bln .) Tie Italiens
indem sie als Verbündete Serbiens vorgingen , dies
Bulgariens und des albanischen Volkes geworden!
können auch die Griechen erkennen , welch gefährliches
bärn die Italiener sind , wenn sie Albanien besehe«!
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Aus aller We5t.
?) winden. In dem Kirchdorf Salzhausen im

Kreise entstand Feuer im Hause eines Schneider
welches bei dem stürmischen Winde schnell um fij
und schließlich 10 Wohnhäuser und 8 Nebenge
Asche legte.

!? Landsberg. Auf dem Rittergut Charlotte^
Vietz an der Ostbahn schlug ein russischer Llrbeil-!
österreichische Arbeiterin , weil sie seine Liebesantti]
gewiesen hatte , und deren Freundin mit einem Setfef
Beide wurden tödlich verletzt . Tler Täter ist

! Kristiania (Ctr. Frkft.) Wie man aus sicher^
meldet , sind große norwegische Kohlenfelder in ~
neulich einem russischen Konsortium verkauft Word
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Gräfin Tekla stand da in ihrem ganzen , zorniges ^
tuenden Liebreiz , ein unnahbares , königliches n h

„Noch ein Wort , Gräfin , ehe Sie gehen", ftör jaftlicbe 1
Russe ; seine Augen leuchteten tückisch, aber er W,  raqe Un¬
beherrscht . „ Ihr Gemahl — sagen Sie — er JdjejH *nn g
Teufel um meine Angelegenheiten mit Ihnen —
möcht ' s ihm auch nicht raten . Sie lassen daher *mt  ^
fert Römer besser ganz aus dem Spiele . Also W  hnen
mich: ra« Gräfi

Ich weiß bestimmt , Ihr Gemahl w-ird nicht f Ter N
mir und Ihnen treten ! Im Gegenteil ! Soweit ', Gräfin
kenne, und falls Sie meiner Liebe und Werbung ^ °as sie
fielt, Gräfin , dürfte er gar nicht abgeneigt sein, stiA , O ^
mir abzutreten , nötigenfalls sich scheiden zu lassen Grast:
sehen also , ich spreche aufrichtig und ehrlich und fa »iirbe sich
nichts Entwürdigendes von Ihnen . Mt dem GE eine Gem
ken Sie mich also nicht ." . Grast,,

Das Geschick Ihres Gatten , sowie das Ihriges wVVV| UJIU VJUU .CU , | U1UIv UUtf \) lr ö v

meinen Händen ; ich vermag den Grafen zu ord̂ . °«n,
, .„W> me ?cĥ ^

Ich gel

te ■
tn ntcii

»Ngl

vernichten — und Sie mit ! Mir Fehde nttin;; — . .
Mißachtung — wie Sie vorhin taten , schöne Grap . 'Ate übi
dalstr zum mindesten sehr unvorsichtig von Ihnen ^ er mcj
bitte Sie in Ihrem eigenen Vorteil , stimmen sie d« _ Ae n
gelinder ; erhalten Sie mir bis auf ioeiteres bnrn.?*\
Ihre Freundschaft ! Fernere Entschlüsse meineistO ^
sich fitiden . Aber , wie gesagt , Stolz , Abweisung,
von Ihrer Seite — die Folgen davon würden in 0*
Weise Ihren Gemahl und Sie selbst treffen und
bar in Schande uird ins Verderben ziehen . Und
zu spät erkennen , daß Sie in mir einen gefährtt^
ner sich ertvählt haben . Beherzigen Sie also ittftrf
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Sooft Während deutsche„U"-Boote vor den
'Jhtn  Angst und Schrecken unter der feindlichen
£ te verbreiten , sind die deutschen Tauchboote auch

ons Küste unablässig 'tätig , wo sie unter oer eng-
Handelsflotte ordentlich aufraumen . Labe : wachst

gabt der als überfällig gemeldeten Dampfer fort-
Ed ein Umstand , der zum bitteren Leidwesen d,er
länder auf eine recht erfolgreiche Tätigkeit vier deut-

U-Boote schließen läßt.
bann jum •' Neuheit . Wie man fchrerbt , wrrd damnachst von der

strieg 2 ft' der Newhorker Navy Yard das große amerikanische
, v° » « £ MtWff St - p- l I - UM D,-
eit es X tria " wird das erste Schlachtschiff der Welt fern, das
besteht nt4 mit Turbinen mit Elektrizität betrieben wird . Tie

V99 h* »eller -Maschinerie wird von der General Elektric Com-
vnd -rne ^ ü gestellt. Tie Anschaffungskosten sind höher als die
a Mn«, J! eltüngskosten für Dampfeinrichtung. Sie betragen
Stand der' 000  gegen etwa 200 000 Dollar ; aber die Betriebs-

; sollen ganz erheblich geringer sein . Wenigstens hat
der amerikanische Marinestaatssekretär in der Sit-
vom 26. April in Washington behauptet.

^ Zorgen . (Ctr . Bln .) Es zeigt sich, wie stark in
land die Sorgen darüber sind , wie man das nötige
, für den Krieg und für die Verbündeten in England
nmenbekommen solle , nnd andererseits , wie sehr man
schon in England befürchte , daß mit der Ueberlei-
drr Arbeiter der verschiedenen Industrien in die

odgktive Munitionsfabrikation sich die wirtschaftliche
des Landes verringere.

!! llaphthamangel in Rußland . (Ctr . Bln .) Vor kur-
wurde mitgeteilt , daß die Naphthaindustriellen des
er Bezirkes die Bildung eines Naphthatrustes unter
igung der Regierung verlangten , da nur auf diesem
eine ausreichende und preisgemäse Naphthabeschaf-

zu ermöglichen sei.
?!) Zelten . (Ctr . Bln .) Aus Budapest wird gemeldet:
Armee zählt vielleicht nur noch einen einzigen Ange¬

ber bereits inr Jahre 1866 gegen Italien ge-
st hat . Es ist dies der Szegeder Oberst Paul Kerner,

bereits zwei Söhne im Felde stehen hat und jeijt selbst
seine Reaktivierung nachgesucht hat . Er wurde zum
Mandanten einer Sanitäts -Station ernannt. Ter

rst erzählte seinen Freunden über seine ersten Kämpfe
>en Italien : „Ich war 20 Jahre alt , als ich zum ersten
ale gegen Italien kämpfte . Ich nahm an der Schlacht

Custozza teil und zwar im Korps des berühmten Feld-
neisters John . Unseren Sturm führte Karl Raths,

»e andere Sache war damals der Krieg . Es gab keine
"ihengräben , kein Maschinengewehrseuer , mit dem Bajo-

und mit dem Säbel schlugen wir auf die Feinde los.
! Gauner . Auf ganz unerhörte Weise hat es der Chef
Präsidialkanzlei des Generalgouverneurs des Kubans-
Kreises verstanden , sich eine neue Einnahmequelle zu

stfen. Tiefer hohe Beamte verfiel auf den ungewöhn-
Gedanken, Todesurteile zu fabrizieren , um auf diese

"ist die Exekutionskosten einstreichen zu können . Ties
" ein sehr einträgliches Geschäft . Bis zum Jahre 1912

, chEe er für jede Exekution hundert Rubel ; Ipäter , da
^sscheinlich den Betrieb vergrößerte und bedeutendere

^ .. .^ I ^ sbüffern erhielt , wurde er billiger und stellte nur
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Rubel in Rechnung . Zn Rußland ist man zwar an
entodesurteile gewöhnt , aber schließlich fiel bei den

otralstellen in Petersburg doch die außerordentlich große
m von .Todesurteilen im Kubansker 'Kreise auf , wo

^Jekaterinodar allein durchschnittlich 900 Hinrichtungen
ich stattgefunden haben sollten - Man ging der Sache
.Md,leitete eine Untersuchung ein . welche die sau-

des Herrn Kanzleichefs wufdeckte.

UnTicfotbare HrtUlem.
tr* Cra* ^ erfils hebt in bezug auf die Tätigkeit der
rif n ^utillerie hervor , daß sie, gut versteckt, die fran-
ichen Sturnrkolonuen unter schreckliches Feuer nehme,

.o der angeblichen Ueberlegenheit der französischen Ar-
-ue sei es unmöglich , die deutschen Geschütze, die un-

nr seien un d ständig den Platz wechselten , zum Schwei-

och gehe jetzt. Hoffentlich werden Sie bis morgen ru-
^ .uud überlegungsfähiger geworden fein . Und gestat-

^ Ihnen alsdann wie sonst meine freund-
1, Aufwartung mache ! Seien Sie versichert , ich
" ^ ,nen  nichts nach , ich vergöttere Sie , bin Ihr Sklave,

«te es verlangen , erfülle Ihnen alle Ihre Wünsche,
n merner Macht stehen . . . aber — keine Feindschaft!

dre Folgen meines Einflusses reichen in einer von
fr« ungeahnten Weise weit . Leben Sie einstweilen wohl,
°u Gräfin !"

^ Rusft war verschwunden,
tun Tekla griff sich verwirrt an die weiße Stirn,
gehört , schien ihr unklar , fassungslos , schier grauen-

i ftm ! Was sagte der unheimliche Russe ? Er könne
.̂?fEn und sie mit verderben ? Und Graf Römer

nne ß< uicht zwischen den Russen und sie stellen , also
ez ^ ^ Ztahlin nicht vor der beleidigenden Leidenschaft

Repnin schützen? War es denn denkbar?
de» r l  ^ er  Mann , mit dem sie schwere Fesseln ver-

,-ä . dem ihr frohendes , hoffendes Mädchenherz ernlt
fchte ^ üuschung erfahren . . . ein verächtlicher Zug
3 er ^^ schöncn, jetzt blassen Züge der Gräfin

Altena zu finden war : im Spielzimmer.
mit iv'Ül*>te ^ re  elastischen Schritte diesem Gemache

kannte freundlichen Worten fröhliche begegnende
ernrochn ; . !ie aufzuhalten suchten , abfertigend . Keiner

Ter <r ^ Seele zu lesen.
wgang^ dem etwas entlegen-en Gemach war

. »ur angelehnt , aromatischer Zigarren - und Bow-
M ei.. durch die Türluge heran . Gräfin Tekia

gj Elewirr von lustigen Männerstimmen ; sie un-

grn zu bringen . Ebenso kenne man nur ungefähr die Stel¬
lung der Batterien , die Reims beschießen. Es sei unmöglich,
die feindlichen Kanonen zu treffen , da sie selbst von Flie¬
gern nicht gesehen werden könnten . Tie überaus schwierige
Ausgabe , die deutsche Artillerie untätig zu machen , sei von
dem französischen Erfindergeist noch nicht gelöst.

Auch Gustav Herve stellt die verzweifelte Frage : Ist es
nicht möglich , daß unser Eeneralstab , dem es doch nicht an
Männern von Wert mangelt , ein Mittel findet , die An¬
griffe unserer Infanterie besser vorzubereiten , damit die
Besten und Tapfersten sich nicht an den feindlichen Stachel¬
drähten verbluten , wie es bisher geschehen ist?

Gerichts
§ Aufrechnung Ein Bureaufräulein verließ ihre Stel¬

lung opne Grund nnd ohne Kündigung , weil sie einen
besser bezahlten Posten gefunden hatte . Um schleunigst Er¬
satz zu bekommen, ließ die Firma in einigen Zeitungen An¬
zeigen einrücken und rechnete deren Kosten gegen da - Rst-
gehalt der Lageristin auf . Diese erachtete die Aufrechnung
als unzulässig und erhob gegen die Firma Klage auf Zrh-
lung . Das Kaufmannsgericht in Berlin wies die Klage ab.
Dr die Lageristin vertragsbrüchig war , mußte die Firma
sich schleunigst einen Ersatz beschaffen, die Ausgaben für die
Zeitungsanzeigen waren notwengig , in diesem besonderen
Falle war die Aufrechnung zulässig.

Dermrschtes.
— Ehrenstrafen . Die Rechtspflege unserer Bvrfahren

ist ein so interessantes Kapitel , daß es sich Wohl der
Mühe verlohnt , darin nachzulesen . Bon besonderem In¬
teresse sind die Ehrenstrafen mittelalterlicher Z«it . Ter
Beleidiger und Verleumder urußte .Widerruf und Abbitte
dadurch leisten , daß er sich öffentlich auf den Mund schlug
und sagte : „Mund , da du das Wort redetest , logst du ." Zu¬
weilen geschah die Abbitte auch knieend . Missetäter wuß¬
ten in demütigendem Anzug , ein Zeichen der verwirkten
Strafe auf dem Hals oder Rücken tragend , vor ihrem
Herrn erscheinen und eine vorgeschriebene Strecke durch-
tvandern . Edle und Freie trugen ein bloßes Schwert , Un¬
freie den Strang um den Hals ; die den Staupenschlag ver¬
dient hatten , trugen Ruten oder Besen in der Hand . ^Zu
noch größerer Beschimpfung wurde an der Seite des zum
Strange verurteilten Verbrechers ein Hund ausgehängt.
Edle , die nicht Fürsten , sondern nur Tienstleute waren , tru¬
gen Sattel , Unfreie ein Pflugrad , Frauen Steine um den
Hals als Sinnbild der verdienten Steinigung . Ter Efel-

ritt war eine Strafe für Frauekt , die ihren Mann geschlagetl.
Ter Pranger oder Schandpfahl , ein auf dem Gerichtsplatz
stehender Pfahl oder Block, an den der Verbrecher ange¬
schlossen und zur Schau gestellt wurde , ward Bäckern und
Fleischern zuteil , die nicht vollwichtige Ware lieferten.
Eine besondere Art der öffentlichen Ausstellung war der
Schandkorb für Einbrecher , Gotteslästerer , falsche Spie¬
ler . Unehrliches Begräbnis , das gewöhnlich Selbstmörder
und Ketzer traf , bestand darin , daß der Tote nicht durch
die Tür aus dem Kaufe getragen , sondern durch ein Loch
unter der Schwelle fortgeschleist und auf einem Kreuz¬
weg begraben wurde.

:) Gemüse aufzubewahren, bietet den Vorteil, daß
man Gemüse im ganzen kaufen kann , was den Vorteil der
größeren Billigkeit und Beguemlichkeit für sich hat . Man
gräbt das Gemüse einfach in nicht zu feuchtem Keller
in den Sand , welcher es frisch ' erhält und auch vor Fäul¬
nis schützt. Großstrunkige Kohlgewächse kann man dadurch
lange frisch erhalten , daß man den Strunk unten an seiner
Schnittfläche mit einem Federmesser , Locheisen oder Boh¬
rer möglichst tief aushöhlt , ohne dabei die Schale zu
zerletzen . Hieraus hängt man diese Gewächse an einem
kühlen Ort verkehrt auf und fühlt die hergestellten Oef-
nungen alle Morgen mit Irischem Wasser.

:: Die Bienen bauen und füllen bei guter Tracht im
Mai bereits schöne Wachstafeln aus . An Regentacgen bei
kleiner Tracht ist freilich noch Fütterung nötig . In den
günstiger gelegenen Gegenden Deutschlands beginnt schon
Mitte Mai , aber Ende Mai im allgemeinen , die Schwarm¬
zeit . „Schwarm im Mai , ein Fuder Heu , aber im Juni,
lohnt kaum der Müh ' " . Wer viel Honig will und keine
Schwärme , der zerstöre die angesetzten Weiselzellen und
erweitere dem Volke den Raum und gebe jungen Batt
in die Honigräume , in Dzierzonstöcken geschieht das durch'
Einhängen leerer Wabm , in Strohkörben durch Untersetzen
öder Aufsetzen, auch sperre man die Königin ab . Sind
gegen Ende des Monats schon eine Anzahl Waben halb
oder ganz bedeckt, so schleudere man den Honig aus . Will
man Schwärme , so werden Mleger gemacht . Tie Wachs¬
und Rankmaden siud fleißig zu töten.

: Gicht. Ein sehr gutes Linderungsmittel bei Gicht
ist folgender Tee : Sennesblätter , Guajakholz , Wacholder¬
beeren , Sassafraholz , se 20 Gramm ; Süßholz , Hauhechel,
Pimpernellwurzel ft 10 Gramm ; Sternanis 5 Gramm.
Zwei gehäufte Eßlöffel dieses Teegemisches läßt man mit
ein viertel Liter Wasser in bedecktem Gefäß eine halbe
Stunde lang kochen. Man trinkt jeden Abend vor dem
Zubettgehen , eine Tasse voll.

terschied sogar die Stimme des Grafen , die am lautesten
und ungeniertesten zu tönen schien. Auch das klingende
Geräusch von rollenden Goldmünzen hörte sie, sowie den
Knall von gelösten Champagncrpfropfen . Heftiger Wider¬
willen prägte sich auf dem lieblichen , sorgenvollen Ant¬
litze der jungen schlanken Frau aus , sie winkte einem in
der Nähe herumlungernden gallonierten Lakaien des Hauses,
reichte ihm eine Silbermünze und forderte ihn auf , den
Grafen Römer , ihren Gemahl , einen Augenblick heraus
auf den rückwärtigen stillen , matt erleuchteten Korridor
zu bitten . ! !

Ter Tiner flog.
Gräfin Tekla harrte eine geraume Weile.
Endlich trat der hagere Herr int Frack mit der Gar¬

denie iin Knopfloch aus dem Spielzimmer , den Ausdruck
unverkennbarer Ungeduld in den erhitzten Zügen.

Er stutzte, als er die Gräfin erblickte , dann aber rief
er nachlässig in einem Tone , der jovial klingen sollte:

„Tu bist' s , Tekla ? Was gibt 's , was soll ' s ? — Warum
tanzest du nicht ? Wirst doch keine Langweile wegen mir
verspüren , Kind ? Wir sind gerade im schönsten Zuge , beim
Spielen , also laß mich nur , ich habe keine Zeit , amüsiere
dich !"

„Graf Römer !" rief das junge Weib da flüsternd , flie¬
genden Atems , „Sie werden ntich begleiten , falls Sie nicht
den Skandal vorziehen , daß ich ohne Sie , wie eine Me-
hende , dieses Haus verlasse ! Ten letzten Rest von Rücksicht
gegen Ihre Gemahlin dürfte Sie davon zurückhalten . Ein
Elender hat es gewagt , während der Gemahl in nächster
Nähe , mich zu beleidigen , meine makellose Frauenwürde an¬
zutasten , ich kann keine Minute länger in diesem Hause

lveilen , ich fordere nicht weiter von Ihnen , nur das mindeste
— daß Sie mich nach Hause führen ."

„Alle Wetter " , entschlüpfte es den Lippen des Ange¬
heiterten . Dann lachte er . „Tekla , beruhige dich ! Wer
wird ' s so tragisch nehmen ? Es war der Russe , wie ? Laß
ihn , er ist ein dummer Kerl , ein plurnper Bärft T 'vch, als
er Tränen in ihren großen , blauen Augen sah nnd ihn
ein Blick tiefster Verachtung traf , stotterte er hastig : „Ja,
schon gut , ich komme, einen Augenblick ; meinetwegen , ja,
laß uns fahren . . . Teufel , schade um das schöne Spiel ! —
Warte , ich komme, damit du . . ." , und zwischen den Zäh¬
nen murmelte er im Fortgehen noch , ohne daß die Gräfin
es verstand:

„Dieser Tollpatsch von Repnin ! Er hat ' s jedenfalls
falsch angefangen ; ich kann es mir denken — "

Bald saß das ungleiche Ehepaar in der gräflichen Equi¬
page , die nun durch die nächtlichen Straßen ihrer Wohnung
zurollte.

Ter Entschluß und die Abenteuer einer Nacht.
Nunmehr befanden sich die Gatten im großen , kom-

fortablen Salon des gräflichen Hauses . Ein gelindes Feuer
im Marmorkannn hatte noch ihrer Heimkehr geharrt . Tie
Fahrt mit dem Halbberauschten hatte der Gräfin endlos
gedünkt und war ihr zu größerer Qual geworden.

Sie hatten schon eine Weile einen gedämpften , konven¬
tionell beherrschten Wortwechsel geführt.

„Deine Worte sind mir nicht recht verständlich , du
lvolltest mir ja Klarheit geben ", klang cs von den zuk-
kenden Lippen des jungen Weibes.

Er lachte frivol.
(Fortsetzung folgt .)! ^ t ; „



bte Feuerwehr zur Hilfe herbeiholte, die aber nur den
konnte Verblutung eingetretenen Tod feststellen

3- Juni . Die meisten in den rheini¬
schen Zementwerken beschäftigten wehrpflichtigen Ita¬
liener weigern sich, wie geschrieben wird, dem Ge¬
stellungsbefehl nach der Heimat zu folgen und beabsich¬
tigen sich auernd in Deutschland niederzulassen. In
k!^ EN Fallen haben sich wehrfähige Italiener für
deutsche Kriegsdienste gemeldet. Unsere Bevölkerung be¬
handelt die zurückgebliebenen Italiener freundlich: sie
latzt ihnen nicht entgelten, was die italienische Regieruuguns getan hat.

Graue KriegsmoIIe
ntrhp mtfi Xnv» ;v» cô r^ ^ _ < rw « . ,

wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königl. Preuß . Kriegsministeriums hergesteltt. Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetrofiene Sorte 3 das Pfd . Mk. 5 —

Lot 10 Pfg.

hetzte  Dachricfifen.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 4. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

* H°"^ uartier . 4. Juni . Schloß und Ort
Hooghe (östlich Ypern) sind bis auf wenige Häuser am
Westrand gestürmt. Englische Gegenangriffe wurdenblutig abgewiesen.

Öestlich Gioenchy gelang es gestern abend englischen
Truppen , in unsere Stellungen einzudringen. Ein Gegen¬
angriff warf den Feind unter schweren' Verlusten wieder
hinaus . Drei englische Maschinengewehre blieben in
Besitzt ^ anb" ^ llung ist lückenlos in unserem

Die Zuckerfabrik Souchez ist nach hin- und herwo¬
gendem Kampf von uns besetzt, an der Bahn westlich
von Souchez ist der Kampf noch im Gange.

. Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Gräben
bei und nördlich Neuville brach in unserem Artillerie-
stuer zusammen; südlich Neuville sind seit heute nacht
Nahkampfe im Gange. ^

Im Priesterwal'de ist der Kamps abgeschlossen. Es
ist uns gelungen, den größten Teil der verlorenen Grä¬
ben wieder zu gewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Abteilungen wurden durch unsere Kavallerie

aus den Orischafken Lenne und Schrunden, 60 bis 70
Kilometer östlich Libau, vertrieben.

, In Gegend Rawdijany . westlich Kurschamy. und
besffSamdymlkan der Dub .ssa scheiterten feindliche An-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nach Kämpfen die Orte öst-

stch Przemysl nach Nordosten einschließend die Linie
Bolestraszyce-Toikie-Podziacs - Starzawa erreicht. Die
gestellt Öem DOn  PrZemysl ist noch nicht fest-
.^ er£ ibt fid) °us Aussagen von Gefangenen ver¬
schiedener Truppenteile, daß die Russen für die Nacht
vom 2 zum 3. Juni , in der Przemysl gestürmt wurde,
gegen die ganze Front der Arme des Generalobersteno
Mackensen einen allgemeinen Angr .ff eingeleitet hatten
diest Ostens,oe ist schon in ihrem Anfang vollkommengescheitert.

22 Kilometer östlich von Przemysl stürmten deutsche
Truppen unter General von der Marwitz die Höhe
beiderseits Myslttycze . v  '
< Di- Armee des Generals v. Linsingen ist im Begriff
den Unterlauf des Stryp nordöstlich des Ortes gleichenNamens , zu überschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Friedrich Exner,
Wiesbaden. ßcugass« 16.

Fernspr . 1924.

caitdw.0on $nm-UQ Eriche;

Montag morgen von 11 Uhr ab werde»
Kleien der Reichsverteilung bei dem Rend»
gegeben.

Der Bost.

eljährl.

Curn-Uereii
Bring
die
viert

nt. °kN.
gelb.

Uungirehr-Kompagnie

E. V.
Deutiche Curnerscöafl.

Die Turner und Zöglinge werden gebe,.
Interesse des Vaterlandes an der militärisch-?
reitung zahlreich und pünktlich teilzunehmen/ J

Der Vorsto

krbenbeim Nr. 145.
Die für heute Abend angesagte Uebung und Apell

fallt wegen der Heuernte aus ; dafür das Antretea
am Sonntag 13 .30 Uhr . ' &nntun

Arinbinden, Mützen und Gamaschen. Gewehre sind
ber mir abzuholen.

Der Kommandant : Roos.

IimsiistionrgerclM für
elektrische Eicht- und Kraft-Anlagen

Erbenheim
Slnraf 1514 Frankfurterstraße 60.
pmt,f®/0c bri "« en  unser Lager in Sedarfsartikeln in
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedarf von
Reuanlagen und Erweiterungen bestens empfohlen.

Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und Zwang.

für Herren, Knaben nnd Mädchen
„ .. Sommer -Mützen

Zu verschiedenen Preisen empfiehlt

^ranj ffenei
Unter
i vom

n urms
[Jahr

Philipp Göüej
slichngen

:zur

Maschinen - Handlung , WALL
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher ^ ®i(

landwirtscftaftlicber maschinti
Geräte und Ersatzteile

für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Bauch-Utensilien und Cabake

rap icr- und Scftreibwareit, sowie Schulartikel
AM" Teldpostkartons*Vi8

m 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc
M , t ** von 5 Psg . an.
Vetpapier . Holkklsten . sowie alle Bedarfsartikel für
empfiehlt >» < .

HTCflhilllSA, Beysiegel
Frauktnrterstr . 7, Ecke Hintergaff^

eingetroffen und empfehle solche zu billigsten f» foe
Paul Chris!

Baumaterialien - und KohlenhaÄ

Kircblicbe Anzeigen.
Gvangrlifchr Kirche.

Sonntag, den 6. Juni 19t5. 1. Sonntag nach Trinitatis.
“ « • »<»>• » . «---

^S ' l678 1 U^ : ^ ^ 'f ^ nlehre für die weibliche  Jugend.

Ms must U Hunseren Soläaien imW
Hehle Hel

Franz Hener
Herren - und Damen -Fris

währen

undei

.Hinter
eheliche
wissen

imber
inbet

Der5

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, tnnkf. Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten
Boullioa- und Kacaowürfcl, Flcischsaft-, Duiststillcnde Emser'
Sodenkr- und Pcrgcnolmnndpastiüeii. ^
cv. rn .r ^ °"tholplatzchen . — Formamint-Tablettcn. "
ferner . Zahnpasta . Haut - und Präservaliv -Crem —
Gegen Ungeziefer: Annis- und Fenchelöl, Goldqeist' und
t . graue Salbe.
Fetdpostpock « ttger» : Cigarren, Cigaretten u. Tabak.

G»a»g. Kirchenchor.
Dienstag, den 8. Juni , abends 8.30 Uhr:

Probe im „Taunus".
welche dem Verein gehörige Liederbücher oder Noten¬

blätter in  Händen haben, werden um deren Rückgabe gebeten

Willi. Stäger,

fln freiwilligen Gaben
|um Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Iran EnderS und
Frau Kramer an Wochenbeiträgen 60.35 M. Töerzl. Dank.

■jur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Wer Brotgetreide verfuttert versündigt sich am
_uaterlande und macht sich strafbar.

Niederlage bet;
Hch. Fr. Reineraer

Obergasse.
Spezialität:"e,Tee'

Große Auswahl in

e-1 __
HB

Erbenheim. Neugaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons z» Eg

Rasieren , Frisieren , ßaarsefineidi
Damen-5aIon separat zum Frisieren und Kopfuis „asn

mit elektrischem Trockenapporat.' Bele
Jinfertigutig aller Baar-Jfrbeiten. a)ei

Eine große

Scheune
zu verpachten

Ringstraße 1.

PikimeSeilerie-n.
Gomatenpflanzen

zu haben.
Gärtnerei Kromfer.
Wiesbadenerstr. 24.

täglich frisch zuTagespk«
Hch. Stemmitt

z. Engels

Wohnung
2 Zimmer und “
vermieten.

Philipp # mii
' r. r.  ̂gjj t .rMainzerstraße db

2Zimmer u.

d)ni
di¬

ch in

und
der

zu vermieten.
Bierstadterstr. B

Vom Outen da8 Beste fC;
jedermann!

Man achte auf die Schilder und
Tüten.

Ferd. Fuesers
Kommandit-Gesellschaft,

Dülken u. iWannheim.

2Zimmern.
auf gleich oder späte>
vermieten. i

Gartenstr. »

EirentrahuFahrpIatt.
Gültig ab 1. Mai.

^ , , Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08VV 5.49 6.47 7.36 9.18 11.34  1 .56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u. Feiertags ) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn » u. Feiertags ).

, r Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 7.36 10.21 12.31 156 2 31

(nur Sonn - u . FeartagS ) 4.56 7.06 8.02 9.00.

prämiiert

Ideal Zahn-Brüche
(Zahnersab ohne Gaumenplaite)

D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehra, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsfr. 50  I
Telefon 3118 '

D.R. Patent

/

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen Künstl 7ahner «. t ,
_Dentist des Wiesbadener Beamten̂ ;, “ Zdhnersatz etc

HbonnemeB
auf sämtliche Waches
schriftett. Modettreik
gen rc. ohne Preisaulft
nimmt jederzeit entgegk^m. Jung.

Gartenstraße Nv
Lieferung frei ins

über sämtliche
Kriegsschauplät

enthaltend 10 Karte»
schönem Einband eMpl-
Ailbelrn 5tW

Papier - und Schreib!̂
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